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Der täglidre Kampf mit der Kohle
nimmt den Bergleuten nidrt die Lust
und den Villen, sidr nadr Feierabend
auch mit sdrönen Dingen zu beschäf-
tigen. Mandre von ihnen greifen dann
zu Pinsel und Zeidrenstift, um sidr in
der künstlerisöen Gestaltung zu ver-
sudren. Daß es sid-r dabei nidrc um
Einzelgänger handelt, bewies die Aus-
stellung,Lohberger Bergmannskunst"
im Vergangenen Jahre. Ihr liebstes
Motiv ist der Sdredrt, Aus der Nähe
und von ferne, im Morgengrauen und
am Abend, immer bietet er sidr neu
dem Auge des Zeidrners, Jeder ge-
staltet auf seine Art, und so entwidrelt
sidr bald bei den begabtesten die eigene
künstlerisdre Form. Der eine zeidrnet
flott und zügig, nur das Vesentliche
andeutend, der andere bringt jede

Einzelheit mit liebevoller Sorgfalt, weil
sie ihm widrtig erscheint. Jeder aber
hat seine stille Freude am gelungenen
\[erk. A u g u s t  G r e e b

Die Lohberger Bergmonnsbelegschoft
ols Beispiel für.die Entwicklung des Ruhrmenschen

von F .  SenPt ,  Du isburg-Homborn

Das Antlitz der Menschheit steht nictrt für alle Zeiten fest. Es ist vielmehr in

einer ständigen Entwicklung begrifien. Verfolgt man die mensdrlidre Gesdridrte

in die Vergangenheit zurück, dann erkennt man, daß in früheren Zeita,bsdtnitten
nictrt nur die körperlictren Merkmale, sondern auctr die geistige Haltung und das
Denken des Menschen, das heißt sein ganzes Persönlichkeitsbild, anders gewesen

sind als'heute. Aber auctr in der Gegenwart ist das Persönlichkeitsbild der Men-

schen nadr ihrer Verteilung auf der. Welt durehaus versdrieden. Man spridtt bei-

spielsweise von dem. ,,Typ" eines Franzosen, dem ,,Typ" eines Engländers, eines
Russen usw., und meint damit, daß dieser Mensch ganz bestimmte Eigenschaften
besitzt. die für sein Volk kennzeichend sind und ihn deshalb von andenen Men-
schen deutlidr abzeidrnen. Audr dieser Menschentyp ist nidrts Feststehendes, son-
dern in ständiger ,Entwicklung begriffen. Ein €utes Beispiel aus dem Bereidr der
jüngererx Mensdlheitsgeschictrte ist die Entwichlung des amerikanischen
Mensdren. Es ist immerhin erst 500 Jahre her, seit diese Entwicklung eingesetzt
hat, ein Zeitraum.also, der sidr leidrt überbliclnenr läßt. Gegenwärtig erscheint
uns ..der Amerikaner" als eine ziemliclr fest umrissene Persönlidrkeit von aus-
gesprochen amerikanisdrem Selbstbewußtseln. Tatsädrlidr handelt es sictr um einen
Mensdrentyp, der in dem großen nordamerikanisdren Raume durdr Zusammen-
schmelzung der versdriedensten, früher sehr untersctriedlichen Volksformen ent-
standen i;st. Man hat deshalb mit Redrt den nordamerikanischen Erdteil einen
,,Schmelzkessel" der Völker genannt.' Zur Entstehung .dieses Mensctrenbildes trug
aber nodr etwas anderes bei als die verschiedene Herkunft der amerikanisctren
Einwanderer. dr war dies die Arbeitswelt in diesem Erdtei l .  die sictr unter
viel freizügigeren.Bedingungen entfaltet hat als an anderen Stellen' dei'r Erde. Diese
Bedingungen waren sehr dazu angetan, schöpferisdre Gestaltun'gskraft, Unterneh-
mungsgeist und persönliches Selbstbe'*Xrßtsein zu entwickeln.

Ein ähnlidres Beispiel, wenn auctr in viel kleinerem Rahmen, dafür aber uns
Deutsdren näherliegend, zeigt unser heimatliches Ruhrgebiet, zu dem auctr der
Dinslakener Bereictr als Randgebiet gehört. Seine Entwicklungsgesdridrte ist zwar
nodr wesentlidr kürzer als die des amerikanischen Mensdren, hat aber dodr sctron
jetzt zu einem Persönlichkeitstyp geführt, den man mit Rectrt-als den ,,Ruhr-
m e n s c h e n" bezeichnen kann. Die Entstehung dieses Ruhrmensdren ist auf die
gleichen Wurzeln zurückzuftihren wie die Entwicklung des amerikanisdren Men-
s c h e n :  D i e s e  W u r z e l n  h e i ß e n  A r b e i t  u n d  V o l k s m i s c h u n g .

Das Arbeitsbi ld des Ruhrgebietes ist geprägt von der Schwerindustr ie,
vor allem vom Bergbau. Er verlangt von dem Mensdren Mut, Entsctrlossenheit,
Unternehmungsgeist; gleictrzeitig auctr öisernen Fleiß, Unterordnung und Einfü-
gung in eine große kameradsdraftlictre Arbeitsgemeinsdraft. Aus einem von solchen
Forderungen geformten Mensctren entsteht dann der Typ des Ruhrunternehmers,
der Typ des Ruhrbergmanns oder des Hüttenmanns mit einem eigenen Berufs-
stolz. Zweifellos ist diese Entwicklung noe"l. nictrt abgesclrlossen - dafür ist sie zu
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kurz. Neben einem Einheitsgefühl gibt es Gegensätzg die teilv/eise sdrarf auf-

einanderprallen und um Ausgleich r$rgen. Wir erkennen aber dbdr sdron soviel,

daß sictr das künftige Bild - und dds Ruhrgebiet hat noctr eine lange Gesctrichte

vor sictr - bereits jetzt deutlidr abzeidrnet'

Auctr dje Volksmischung ist nocfr nicht beendet. Das Ruhrgebiet brauctrte

im Zuge seiner Entwicklung viel mehr Mengctren, als die ;ursprünglicJr hier seß-

hafte Bevölkerung der Industrie zur Verfügung stellen konnte. Es war also seit

dem LB. Jahrhundert ein Einwanderungsgebiet und ist es auqtt heute,nocfu. In der

Vergange:rheit zeictrnen sidr aiemlich deutlich drei Einwanderungswellenr ab. Im

18. Jahrhundert ist wohl der Anfang der Entwicklung der Ruhrindustrie, insbe-

sondere des Ruhrbergbaues, zu suctren,. Damals warb man, um den Bergbau zu

entwickeln, deutsche Bergleute in den Gegenden an, wo der Bergbau schon auf

eine langjährige Tradition zurückblickte und deshalb in hohem Rufe stand. Im

\Mesentlichen war dies die Landsclraft Mitteldeutschlands, der ll_arz, das rlrggebjlge

und Sachsen. Von hier kam die erste Einwanderungswelle in das Fuhrgebiet, deren

Zietäilerä]ngs noch nicht im Kreise Dinslaken, sondern weiter im Süden des Ruhr-

gebietes lag.

Die zweite Welle kam um die Mitte des 19. Jahrhunderts. Es sind von nun an

allerdings keine ausgebildeten Bergleute mehr, sondern Bergfremde, die in ihrer.

Heimat keine Nahrung mehr finden und an der Ruhr nactr Arbeit und einer Le-

bensgrundlage für sich und ihre Familien sudren. Dieser zweite Mensdrensdtub

kommt im wesentlichen aus den Ländern Westdeutsdrlands, beispielsweise aus

dem,hessisctren oder aus dem Münsterlande. Streng genommen handelt es sidr also

schon seit dieser Zeit um ,,Neubergleute", die in den bergmännisdren Arbeitskreis

erst eingewöhnt werden mußten; obwohl der Begriff des Neubergglanns erst eine
prägung der Gegenwart ist, eng verknüpft mit einer planmäßigen Anlernung, von

der im vorigen Jahrhundert noctr nidrt die Rede sein konnte.

Seit den ,,Gründerjahren" gegen Ende des vorigen Jahrhunderts sdtließlidr

setzt die dritte Einwanderungswelle ein, die bis ins 20. Jahrhundert, etwa biSLzum

Beginn des Ersten Weltkrieges, andauert. Ihr Ausgangspunkt liegt vor allem im

Os_ten, namentuctr in.9pt- und Westpreußen. Sie bringt qußer deutsclren Volksteilen

auctr viel außerdeutsctres Blut, beispielsweise aus Polen, ins Ruhrgebiet. Aber audt

südlictr gelegene Länder, wie Jugoslawien und ltalien, beteiligen sictr' So wird das

Ruhrgebiet nun auch zu einem Schmelzkessel der VöIker, wenn audr nictrt in dem

Umfange und in der Vielgestaltigkeit wie in den Vereinigten Staaten'

Seit 3eher hat es natur.gemäß unter den Zuwandernden Menschen gegeben, die

sictr hier nictrt einfügen, konnten und deshalb in einem kürzeren oder längeren

Zeitraum wieder abgewandert sind. Für sie bedeutete die Arbeit nur eine vorüber-

gehende Verdienstquelle. Sie waren gewissermaßen die ,,Zugvögel", die auf die

Gestaltung des Ruhrgebietsmensclren als Typ keinen.Einfluß gehabt haben. Von

Wictrtigkeit und Einfluß auf diese Mensclrenart waren nur die, denen die Arbeits-

luft, der Arbeitsrhythmus und die besbndere Eigenart dieser Arbeit entsprachen'

die sictr allen Anfangsschwierigkeiten zum Trotz hier durclrgesetzt haben und seß-

haft geworden sind. Sie haben sich durch Familiengründung mit dem ortsansässigen

Bevölkerungsstamm vermischt; audr ihre'Ilinder und Kindeskinder sind hier ge-

blieben, und das Ergebnis dieser Vermischung des besten: Kerns der Zuwanderer-

gruppen mit der hier ansässigen Stammbevölkerung ist der Mensdtensdtlag ge-

worden, den wir näctr seinem äußeren Erscheinungsbilde, vor allem aber nactr sei-

ner .seelischen Haltung, eben den Ruhrgebietsrnensetren nennen.
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Durdrblättert man beispielsweise dib Belegsdraftsliste der Sdradrtanlage Loh-
berg, so findet man Beispiele genug hierfür, Menßch€arschicksalg in denen. sietr r
d.iese Entwicklung widerspiegelt. Bei den nachstehend aufgeführten Familien han-
delt es sic;L um den ältesten Belegsdraftsstamm,

Familien, bei denen drei Generationen auf der Scürachtanlage Lohberg

ihren Lebensberuf gefunden habeni

Familien also, die in Lohberg feste Wurizeln gesctrlagen haben und damit zur Prä-
gung des Ruhrmenschren wesentiictr beitrugen. Da die Schachtanlage Lohberg in
einer ländlichen und damals von der Industrie nodr nicht ersdrlossenen Gegend
erridrtet worden .ist, versteht es sidr von selbst, daß neben einer Min{erheit von
Einheimisdren eine Mehrheit von Zugewanderten an der gegenwärtigen Lohber-
ger Bevölkerung beteiligt ist.

Aus dem engeren Bereictr des Niederrheins stammen unter a4derem die
Familien Bongers, Bothen, Fengels, Grafen, Gadmann, Lötz, pieper, Rößing,
Schwarz, Stritzki und Thomaskamp.

W e s t f  ä l i s c h e n  U r s p r u n g s  s i n d  d i e  F a m i l i e n  D e p p e ,  H ö i n g ,  K ö n i g ;
Keller, Neth, Rammelmann, Sdrröder, Stahnke, Thomas und Zöllner.

Die meisten anderen Famili,en stammen von weither und zeigen deuflich, aus
weldr vielseitiger Mischung der ,,Mensdr an der Ruhr" zusammengesetzt ist. An-
teil an dieser Misctrung haben audr im Lohberger Bereich deutsctre und außer=
deutsche Länder. An der saar bzw, an der Mosel beheimatet sind u. a. die
Familien Midrelbadrer, Reinartz, Sahner und Konen, aus Bayern stammt die Fa-
mi l ie  Johann Mül le r ,  aus  Hessen-Nassau d ie  Fami l ien  Ge is tho f f  upd.  Jung,
a u s  s a c h s e n  d i e  F a m i l i e n  H e l k e  u n d  L a n g e ,  a u s  d e m  H a n n o v e r s c h e n  F a -  .
mil ie Habictr.  Aus Schlesien sind die Famil ien Faber, Gornik, Kurtz, oder,
Päsler, schwitalla, schuster, wosnitza, walczuctr und Durczak Zugöwandert. sctron
die Namen deuten darauf hin, daß nebeir, deutsctrem auctr polnisctres Volkstum hier
vertreten jst. Das gleidre trifft zu bei den in Posen beheimateüen Familien; hier
sind neben dem Namen Durczak Familiennamen wie Goszif, Kinne, Maciolowski,
Szymankewitz, Szymkowiak und Zack zu nennen, während sich in den Familienr
namen der in Österreich beheimateten Belegschaftsangehörigen das Völker-
gemisctr widerspiegelt, das das Kennzelchen der früheren Donaumonarctrie gewesen
ist: Auberger, Borusak, Beranek, Dworak, Kwesctr, pavlovic, Suchy, sctraller und
Zinkner. Aus westpreußeri 'stammt u. a. die Famil ie Köhler, während. aus
Ostpreußend ieFami l ienBoru t ta , ,Godhof f ,G inze l ,Busc l r ,Kasparek ,Laskawi ,
Ladda, Macpohl, Merkel, Paulsberg und saemann zugewandert sind. rtalieni-
s c h e s Rlut fließt in den Adern der Familien Trebse und Varola.

Unter diesen ältesten Lohberger Stammfamilien verdienen besonders hervor-
gehoben zu  werden d ie  Fami l ien  Gadmann,  Hö ing  und Oder ,  we i l  ih re
erste hier ansässige Generation bei dem Abteufen der Lohberger Scträctrte mit-
ge:rbeitet und amit gewissermaßen bei der Gründung der Schachtanlagen pate
gestanden hat.

Der hier dargestellte Entwicklungsgang ist aber immgr noch erst ein Anfang
, und kein endgültiger. Zustand. Das politische Schicksal unseres deutsctren Landes' und volkes hat dazu geführt, daß in den Nachkriegsjahren eine vierte wanderungs-
welle eingesetzt hat, deren Einfluß auf die weitere Gestaltung des Ruhrgebiets-
menschen nodr nictrt abzusehen ist. wie bedeutsam diese wanderungsbewegung
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Ahetsqufbou der Befegsdroft
der Sdrodrto n lo g e toh be"rg

Stond vom 30. Juni 1946
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Slond vom L Juli 1950

ist, und weldre gfoße Auswirkung.rr" 
",rr^:"i^_"elegschaftsgeftige hat, zeigt dienebenstehend e A bbildun g des Ar ters-a r]d;;", der Scrra chtanlage iohbergIm Jahre 1946 ist die Belegschaft infol

iträiH-i;;:tiffi #t3*:,:*#"ä:["ii?tffi xi:tr-n#:",ä-;n::
bei den G"upp"., der mitileren Jahrgänse .ii"T1"1"" 

Ja]rrcäncen viet tanger ais
Jahre 1950 sieht das slro soon cailffiä:T 

cte-s iugendlichen Nachwuch*.. r-

i"x'Tilff :::H";n::*x*,SILl,ä#""äi:;;;ig;f .1H:T:J::kem Maße sicrr aucrr _o: ":,o* 
.ü;;J:,üö 

^Hil;lä"r;.X; äffiti:,ffil :,j:trJ HIT: 
eergn;;s, ;;i":;"; r,at a u *, 

-äü-"io, 
J o, ". ur Iu gend _

teute. Neues vom.#r_ärts, 
ebenso wie die üu"rg.oÄ" ir;;;";, der Neuberg-

iä."ä1,äfä:t Hhrii:L ;ilä":"#'mX; i*:U jn",ä: #:;:ä.';
der Gnrppe o"" *""iJ""teln' 

Gewi' beflnden .1g 
1"*, il; *d vor a'em beiarseinenvoruo*r"i"",1ä1i",:r"T::*"d:;::ntrt*:*#",,räff 

änT::der verschwinden und o".t"rnvonäää:q1:o 
auf die c".i"ir-r", des Ruhr_äi:tYj;:rffiTi,:*t*''" "'-i"ü.i1"r1.- und es ,J"iä, der schrech-

lji fi" d::,;;;ä;,'::;i:"r:hä:,:iJ? Tr'"r k;;;;;'Ii uus."" niot
;älxtT::ff1ffi: rreimarichä ;ffi JT:1:ffjHff"äT"äätH: *i

Selbstverständlich tällt einem erwachsenen Mencnhöh r:^ h!re1 als der Jugend. Auctr im pflanzenleberr':--Y:":dt"1 die Eingewöhnung schwe-wieder Wurzeln lasse
den neuen Arbeitskrel -c:.""Lu 

t*-e"";äl''wird 
der iunge Baum am leichtesten

Z ei t g ehört. o" ".ä 
-"'."^3: 1 " 1':"' "*; äJ:,äi "iö! #"::1 äf flHH*:l

f"T1!!t:*,tt1J:än[Täätffi *T"'.#1JJ-T:'"*'*'Hä';.äl
i:.::":" 

Tradition hineinwachse", ;l;; 
"#roem 

alten und erfahrenen BersmaÄIeben beschränken darf di" 
"t"iä"io"o.T 

jjt_Ys:.9b sich nicfit auf das e.u"ür_
:iTeT muß' Eine verwirku.r,"* a,ä";;:11:,"lltass- und Feiertagrreuun ,rni-P_estalozzidorr. Hier herrsctrilffi;ä"#11::"T finden wir in dem r,or,n""e""sen junse *.".ä""'iitrscht 

bewußte'B und s!r^1s.-neieman;;; rlnc hier wach-
:,::l".* ;""*,;,ä;;ä:f,TiTäi,j'H t,*i 113i' a*,iä"' I"o traditions_
::rdel ist mit dem ziere, samtiiä-;;;#;" 

so sünstis, daß das oo"r .*uit"ltsenen dörflictren Bergmarro;;r;;";1"J""il1n Berglehrlinse in uir,". euscrdos-oie neuen 
^ü;;;;;"J'"*ssiedluns 

aufwachs
wirhier"n;;;.ää"hTfr fi :J*#:[.,1ff ::il1,"Tä,#:,.H.?ffil"ltte Seite treten werden.

iiä":il:IT: H :ffi#;ff "'";;:': bi,dsamä u nd beseisrerunss -
BergmannsJutilars, 

der nicfrt nur mit seine 
fleißigen und pflichtbewu8ten

mit seineh Kindern uncl Kindeskinäern u;r 
eisenen person, sondern aucü

treu geblieben'ä."utut' 
alten Bergmannsberuf

Alters-Dtrichschnitt
der Belegschoft
33 Johre
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